15 
5 


Schweninger zur Sprache zu bringen. 


gegengeſetzte laxe Praxis gehandhabt werde. Red⸗ 


Eigenthum, Druck und Verlag von N. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


zlelliner 


pe: wur. 


Abonremweat für Stettin monatlich 50 Big.’ mit T rägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Pfg 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfeunige. 


Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
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Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Die Redaktion. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgtordatttuhans. 
25. Sitzung vom 23. Februar. 


Präſtdent von Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Tagesordnung: 


Jortſetzung der zweiten Berathung des Kultus- 
Etats. 

Nachdem die Titel, welche die Einnah⸗ 
men betreffen, ohne Diskuſſion bewilligt worden, 
nimmt bei Titel 1 der Ausgaben (Gehalt des 
Miniſters) 

Abg. Dirichlet (dfreiſ.) Gelegenheit, im 
Hinblick auf die in den Etat für die Untverfität 
Berlin zur Errichtung einer außerordentlichen Pro⸗ 
feſſur für Dermatologie eingeſtellte Summe von 
3900 M. die Angelegenheit des Profeſſors Ur. 
Redner 
erklärt, daß es nicht ſeine Abſicht ſei, in die 

e Exekutive . . wolle nur 
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dieſe Labtreiche und namentlich die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kreiſe erregt habe. Der Mann, der die 
betreffende Profeſſur, gegen welche an ſich Redner 
nichts einwenden will, erhalten ſolle, ſei im Jahre 
1879 von dem Bezirksgericht zu München wegen 
Vergehens gegen die Sittlichkeit an öffentlichem 
Orte zu 4 Monaten Gefängniß beſtraft worden 
und habe dieſe Strafe auch verbüßt. Die An⸗ 
ſtellung des bezeichneten Mannes ſtehe im kraſſe⸗ 
fen Wiverſpruche mit der ſonſt geübten Verwal- 
tungepraris, wofür Redner einige nach ſeiner An- 
ſicht eklatante Beweiſe anführt. Es müſſe ent- 
ſchieden zur Stärkung der ſozialdemokratiſchen Be⸗ 
wegung beitragen, wenn man gegenüber den gro⸗ 
ßen Maſſen in Bezug auf Anſprüche an die Sitt- 
lichkeit rigoros, hochgeſtellten und ſolchen nahe⸗ 
ſtehenden Perſönlichkeiten gegenüber aber lax ver- 
fahre. (Sehr wahr! links; Widerſpruch rechts.) 
Es zeige ſich hier ein Maß von Byzantinismus, 
das ſehr bedenklich ſei. (Zuſtimmung links; Wi⸗ 
derſpruch rechts.) Redner weiſt ſodann auf die 
kürzlich erſchienene Novelle zu dem Disziplinar- 
geſetze für Reichsbeamte hin und erklärt es für 
nicht angemeſſen, wenn in Preußen eine ganz ent- 


ner ſchließt mit einem Appell an die einzelnen 
Parteien, im Intereſſe der deutſchen Univerſitäten 
ſeine Beſtrebungen zu unterſtützen. (Lebhafter 
Beifall links; Ziſchen rechts.) 

Abg. v. Benda (natlib.) erklärt als Bor- 
ſitzender der Budgetkommiſſion, daß dieſelbe auf die 
perjöulige Seite der Angelegenheit gar nicht ein- 
gegangen ſei und die Poſition für ein dermatolo— 
giſches Extraordinariat mit 13 gegen 5 Stimmen 
bewilligt habe. (Bravo! rechts.) | 

Kultusminiſter Dr. 9 Goßler führt zu⸗ 
nächſt an der Hand der einſchlägigen Beſtimmun⸗ 
gen aus, daß die Unterrichtsverwaltung die Rechte 


der Fakultät in dem beregten Falle nicht tangirt 


— 


erfüllen. 


machen lönne. 
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babe. Sodann weiſt der Minifter die Nothwen⸗ 
digkeit der Gründung einer dermatologiſchen Kli- 
nik nach, welche bereits ſeit zwanzig Jahren an- 
erkannt worden ſei. Darauf beſpricht der Herr 
Miniſter die wiſſenſchaftliche Qualifikation des un- 
genannten Herrn und führt den Nachweis, daß 
derſelbe nicht nur vor der erwähnten Strafthat 
in Munchen auf dem beſten Wege zu einer glän | 
zenden wiſſenſchaftlichen Laufbahn war, ſondern 
daß er auch ſpäter durch namhafte wiſſenſchaftliche 
Abhandlungen jeine Befähigung bewieſen habe, 
die Aufgaben, die ihm jetzt geſtellt wurden, zu 


betreffe, jo ſei das allerdings ein ſehr ſchwieriger 
Punkt, aber es handle ſich doch bier um die 
Frage, ob nicht Jemand durch außerordentliche 
Verdienſie einen ſittlichen Defekt wieder gut 
Er (der Miniſter) ſei überzeugt, 
daß ſich der ungenannte Herr um das Leben und 


Was jedoch die ſittliche Qualiflkatlonn 


Dienſtag, den 24. Februar 1885. 


die Geſundheit des Reichskanzlers und damit um 
das Wohl des ganzen Reiches ein derartiges Ver⸗ 
dienſt erworben habe, daß man über jene ſittliche 
Verfehlung hinwegſehen könne. (Lebhafter Wider⸗ 
ſpruch links; Beifall rechts.) Der Miniſter be- 
ſpricht ſodann die erfolgreichen Bemühungen des 
ungenannten Herrn um die Erhaltung der Geſund⸗ 
heit des Reichskanzlers in eingehender Weiſe und 
kommt zu dem Schli.jje, daß bei dem großen Ehr- 
geize des ungenannten Herrn ein anderer Weg, 
die Thätigkeit deſſelben dem Reichskanzler zu er⸗ 
halten, ſich nicht ergeben habe, als die Verleihung 
der in Rede ſtehenden Profeſſur. Von Byzan⸗ 
tinismus und von Phaciſäerthum könne aber bei 
ihm (dem Miniſter) nicht die Rede ſein und wenn 
er all den Aerger und alle die Verdächtigungen, 
welche ihm dieſe Angelegenheit zugezogen, noch 
einmal erleben ſollte, ſo würde er dennoch dieſelbe 
Entſcheidung treffen. (Lebhafter Beifall rechts; 
Ziſchen links.) W. 

Abg. Dr. Vir ch 
zunächſt, daß man hier 
der eine Erniedrigung 


(deutſchfreiſ.) erklärt 
r einem Schritte ſtehe, 
Fakultäten bedeute und 
der auch ſeine nationale (Sehr rich⸗ 
tig! links; Widerſpruch Er wolle dem 
in Rede ſtehenden Herrn nicht hinderlich ſein, wie⸗ 
der auf die Füße zu kommen, allein das brauche 
nicht auf Koſten der Stellung der Univerſttäten 
zu geſchehen. Die Schpierigkeit des beregten 
Konfliktes liege an hoher Stelle und es ſei der 


Be 


Er vertri 


von Motiven des Brodneides bei dieſer Angele- 
genheit geſprochen (Heiterkeit); vielmehr handle es 
ſich um das Intereſſe der Studirenden, die doch 
in der betreffenden Perſönlichkeit ein Vorbild 
ſeben müßten. Gerade der Arzt ſei ganz auf 
ſeine Perſon geſtellt und die Geſellſchaft ſei be- 
rechtigt, von demſelben zu verlangen, daß er ſich 
ſelbſt ſtreng überwache, ſeine eigenen Leidenſchaften 
zurückdränge und das Familienleben ſchone. Red⸗ 
ner ſchließt mit der Erklärung, das deutſche Volk 
müſſe ſehen, daß es noch eine Stelle gebe, an der 
man offen ſage, was man auf dem Herzen habe. 
(Lebhafter Beifall links.) 5 

Abg. Graf von Lim burg⸗Stirum 
(deutſchkonſ.) erklärt, daß er auf die gegen den 
Herrn Reichskanzler hier erhobenen Angriffe nicht 
ſchweigen könne; es ſei eine der ſchwerſten Be⸗ 
ſchuldigungen, wenn man behaupte, der Kultus- 
miniſter babe einem Drucke ſeitens des Herrn 
Reichskanzlers weſchend, die in Rede ſtehende An⸗ 
gelegenheit entſchieden. (Widerſpruch links.) Was 
die Sache ſelbſt betreffe, ſo kämen ja auf anderen 
Gebieten auch Rehabilitationen vor, jo im Solda- 
tenſtande. Der in Rede ſtehende Herr babe ſich 
ein großes und bleibendes Verdienſt um das Ye- 
ben und die Geſundheit des Herrn Reichskanzlers 
und damit um Deutſchland erworben. Man habe 
kein Recht, bei uns in Preußen von Nepotismus 
zu reden, es ſei aber ſeiner Zeit gerade von Fa- 
kultäts-Nepotiemus viel die Rede geweſen. Einen 
nachtbeiligen Einfluß bei den von dem Partei- 
kampfe noch unberührten Studenten befürchte er 
nicht; es komme immer das hervorragende Ver⸗ 
dienſt in Betracht, das ſich der bezeichnete Pro- 
feſſor um die Erhaltung der Geſundheit des 
Herrn Reichskanzlers erworben habe. (Beifall 
rechts.) f 

Abg. v. Meyer ⸗ Arnswalde (deutſchkonſ.) 
erklärt, daß die Ausführungen des Herrn Vorred- 
ners nur perſönlicher Natur geweſen, die Fraktion 
habe einfach beſchloſſen, den betreffenden Titel zu 
bewilligen. (Beifall.) 1 

Die weitere Debatte bewegte ſich ausſchließ⸗ 
lich in dem Fahrwaſſer des Kulturkampfes und 
bewilligte nach Beendigung derſelben das Haus 
die Poſition des Miniſtergehalts. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be- 
rathung. 


Deutſchland. 
Berlin 23. Februar. 

— Ueber einen bedauerlichen Miß ſtand 
bei der Stellenvermittelung für 
Seeleute wird der „T. Rdſch.“ von ſachver⸗ 
ſtändiger Seite geſchrieben: Vor nicht langer Zeit 


lief eine Notiz durch die Preſſe, der zufolge in 
Göttingen (wohl nicht nur in Göttingen, D. Red.) 
die Unfitte herrſcht, daß jeder Bürger, der eine 
Stube an Studirende zu vermiethen hat, gezwun⸗ 
gen iſt, die Mitwirkung der Lohndiener alias 
Stiefelfüchſe in Anſpruch zu nehmen. Für den 


Zuſtand mit der Zeit zu einer unerträglichen 
Plage geſteigert; denn es iſt leicht begreiflich, daß 
der unentbehrlich gewordene Vermittler für ſeine 
Dienſte einen verhältnißmäßig hohen Lohn for⸗ 
dert, während Bürger, welche bei den Stiefel 
füchſen in Ungnade gefallen find, nur gegen Zah- 
lung einer hohen Buße, ſonſt aber überhaupt 
nicht auf einen Miether rechnen dürfen. Geiten- 
ftüde zu ſolchen Mißbräuchen werden in dieſer 
oder jener Geſtalt faſt alle Städte aufzuweiſen 
haben. Niemand aber dürfte ſchwerer unter dem 
Drucke einer Klaſſe von gewinnſüchtigen Menſchen 
zu leiden haben, als unſere Seeleute in den 
deutſchen Küſtenplätzen. Was die Stiefelfüchſe in 
Göttingen für den Philiſter, das find die ſoge⸗ 
nannten Heuerbaaſe oder Stellenvermittler 
(auch Krimps, Landhaie, genannt und von den 
Seeleuten mit noch anderen ſchmeichelhaften Bei⸗ 
namen belegt) für den Matroſen in den Hafen- 
orten. Sie find eine Ruthe, der er ſich vergeb⸗ 
lich zu erwehren ſucht. 5 


Das Heuerweſen hat ſich erſt in verhältniß⸗ 
mäßig neuerer Zeit zu dem Organismus ausge- 


Erſt als ſie Jahre lang von der 
Heimath fern blieben und neue Schiffsmannſchaften 
im Auslande nöthig batten, konnten fie der Heuer- 
baaſe als Mittelsperſonen nicht mehr entbehren. 
Dieſe haben mit der Zeit das Heuergeſchäft völlig 
an ſich geriſſen und tyranniſiren unſer Seevolk 
nun in einer Weiſe, daß es einen Stein erbarmen 
kann. Wer eine gute Heuer auf einem guten 
Schiffe haben will, der muß opfern, ſehr reichlich 
opfern, ſonſt bleibt der Heuerbaas kühl bis ans 
Herz hinan und iſt ganz außer Stande, dem 
Bittenden eine Stelle zu verſchaffen. Das Opfer 
wird in verſchiedener Geſtalt dargebracht 
erſter Linie handelt es ſich um die Goldfüchſe. 
25 bis 30 und 40 Mark mag der übliche Satz 
für eine Matroſenheuer ſein. Daneben aber er- 
wartet der Heuerbaas, daß der Hülfeſuchende auch 
in der Schenke, die mit dem Kontor für Stellen- 
ſuchende verbunden zu fein pflegt, hübſch Etwas 
draufgeben läßt oder, wenn er von auswärts iſt, 
ſein Quartier in dem gleichfalls mit dem Heuer- 
bureau verbundenen Koft- und Logirhaus auf- 
ſchlägt. Der Heuerbaas bedient ſich außerdem 
mancher kleiner Schliche und Kniffe, um fein Ge- 
ſchäft einträglich zu machen. Beiſpielsweiſe ver- 
ſchreibt er ſich Leute von auswärts; denn das 
Geſchäft wird, wenn nicht international, ſo doch 
intergermaniſch betrieben. Die Leute kommen, 
aber — leider zu jpät. Gerade vor einer Stunde 
iſt die Mannſchaft, der fie eingereiht werden ſoll⸗ 
ten, angemuſtert und mit der Bahn an ihren Be- 
ſtimmungsort abgegangen. Das iſt recht fatal, 
doch der Heuerbaas weiß Rath. „Bleiben Sie 
nur bei mir“, heißt es, „ich verſchaffe Ihnen 
bald eine andere Stelle“ und natürlich bält 
der Ehrenmann jein Wort. Nach 14 Tagen fin⸗ 
det ſich eine geeignete Gelegenbeit;, die Leute be⸗ 
zahlen ihre Rechnung und find berzensfroh, wie⸗ 
der in Beſchäftigung zu fein. Sie find unterge⸗ 
bracht, das iſt die Hauptſache; auf das Wie 
kommt es weniger an. Junge Leute verſchmerzen 
ja bald die kleine Einbuße, die ſie erlitten haben, 
und die Familienväter? — nun, die ſind an Bord 
deſto ſparſamer, um das Verlorene wieder einzu⸗ 
bringen. 


Wo es angeht, entzieht man ſich aber der 
Gewalt des Heuerbaaſes; in den meiſten Fallen 
iſt es jedoch nicht möglich. Grollend und zahne⸗ 
knirſchend zwar, aber ſchließlich in das Unvermeid⸗ 
liche ſich fügend, erkennt der Seemann die Macht 
des Gewaltigen an. Am allerſchlimmſten werden 
die armen Schiffsjungen, zumal die Kinder wohl 
babender Eltern, oder vielmehr dieſe letzteren ſelbſt 
mit genommen. Da heißt es nicht „opfern“, 
ſondern „bluten“. Solche fetten Biſſen bieten ſich 
dem Heuerbaas nicht alle Tage. Hier gilt es, die 
Gelegenheit auszunutzen und ein reelles Geſchäft 


zu machen. 


Haus- und Wohnungseigenthümer hat ſich dieſer 


In 


Unter einem reellen Geſchäft verſteht!“ 


Nr. 92. 


der Heuerbaas aber ein ſolches, das mehrere 100 
Mark abwirft; denn ſoviel ſoll thatſächlich vielfach 
für die Unterbringung eines Knaben gefordert 
und gezahlt worden ſein. Arme Jungen, die nicht 
zahlen können, auch wenn fie unſerer tüchtigen 
ſeeerfabrenen Küſtenbevöllerung entſproſſen find, 
kann der Heuerbaas nicht gebrauchen. Sie mö- 
ig gute Jungen fein, aber für den heutigen 
Seedienſt find ſie nach Anſicht des Heuerbaaſes 
nicht mehr geeignet. Der Mann wird es willen. 
Er bat früher vielleicht ſelbſt einmal zur See ge⸗ 
fahren und außerdem die Erfahrung im Heuerfach 
für ſich. 

So wie wir es im Vorſtehenden geſchildert 
haben, wird das Heuergeſchäft an denjenigen 
Küſtenſtrichen betrieben, über welche wir genauer 
unterrichtet find. Ob die Sache an anderen Punk- 
ten unſerer Uferſtaaten ebenſo liegt, können wir 
nicht behaupten, doch läßt es ſich erwarten, da 
die Heuer- und Schlafbaaſe in der ganzen Welt 
einander ähnlich ſind wie ein Ei dem andern. In 
England, Amerika u. ſ. w. findet man genau die⸗ 
ſelben Typen wie bei uns zu Lande. Der Eine 
nennt ihr Gewerbe Menſchenſchacher, der Andere 
Seelenverkäuferel. Im Grunde wird die Sache 
wohl auf Eins herauskommen. Es iſt keine Frage, 
daß das Heuerweſen in feiner 
arteten Geſtalt unſere Seeleute nicht nur hart be⸗ 
drückt und in ihrem Erwerbe ſchädigt — und das 


moralifirend und zerſetzend auf den ganzen Stand 
einwirkt. „Wer befreit uns von dieſer Plage!“ 
deutſche Seemann, „wo iſt die Ober⸗ 


Intereſſen wacht?“ Privathülfe reicht bier nicht 
aus. Nur durch die Einſetzung ſtaatlich ange⸗ 
ſtellter Heuerbaaſe und ſonſtige geeignete Maß⸗ 
nahmen kann dem beſtehenden Uebel gewehrt 
werden. 

Wenn wir zum Schluß bier öffentlich den 
Wunſch ausſprechen, daß bald in dieſer Richtung 
etwas geſcheben möge, jo darf man überzeugt ſein, 
daß es im Sinne unſerer braven deutſchen See⸗ 
bevölkerung geſchieht. 


— Das geſtern ausgegebene Stück des 
Reichs-Geſetzblattes (Nr. 8) bringt bereits die vom 
21. d. M. datirte Bekanntmachung, betreffend die 
vorläuſige Einführung von Eingangszöllen auf 
Malz, Schaumweine und Mühlenfabrikate aus 
Getreide u. ſ. w. Auch der Nachtragsetat zum 
Reichsbausbalt für 1884— 1885 iſt geſtern pu- 
blizirt. 

— Nachrichten der „Hamburgiſchen Börſen⸗ 
halle“ von der Weſtküſte Afrikas zufolge ſind in 
Duittab ernſtliche Unruhen ausgebrochen. Die 
Eingeborenen haben ſich gegen die Engländer em- 
pört. Der Gouverneur von Quittah wurde durch 
vier Schüſſe, von denen einer durch die Lunge 
ging, verwundet, nachdem die Neger feine 40 far- 
bigen Soldaten überwältigt hatten. 60 weitere 
Soldaten unter Führung eines jungen Offiziers 
hoffen die Stadt und das Fort gegen einen wei- 
teren beabſichtigten Angriff vertheidigen zu können. 

— „Schmerzlich im höchſten Grade,“ ſchreibt 
die „Pall Mall Gazette“ in Bezug auf die Rede 
Gladſtone's am Tage der Parlamentseröffnung, 
„war das erniedrigende und entebrende Schauſpiel, 
welches der Premierminiſter geſtern dem Haufe 
der Gemeinen zum Beſten gab. Wir erkennen 
die Schwierigkeiten ſeiner Aufgabe an; ſie waren 
groß genug, ſelbſt die härteſte Seele zum Mit- 
leiden zu bewegen. Er hatte Fehler der ſchlimm⸗ 
ſten Art einzugefteben, Fehler, direkt verſchuldet 
durch ſeine entſchloſſene Unſchlüſſigkett und feine 
hartnäckige Weigerung, zu glauben, daß Gordon 
in Gefahr ſei, bis es zu ſpät war, ihn zu retten. 
Er hatte eine Politik anzukündigen, welche die 
bitterfte Satire aller von ihm bisher verfolgten 
Pläne bildet, und England zu einem koſtſpieligen 
und vielleicht ruinöſen Feldzuge zu verpflichten, 
gegen welchen Einwände von der gewichtigſten Art 
ſich erbeben. Jedem jedoch, der Herrn Gladſtone 
kennt, iſt es bekannt, daß ſeine wunderbaren 
Hülfemittel des Enthuſtasmus und der Beredtſam⸗ 
keit nie mit ſolchem Erfolge ſich zeigen, als wenn 
er in beſonders übler Lage iſt, und es war ein 
Grund für aufrichtige Ueberraſchung ſowohl, als 
auch für allgemeines Bedauern, zu ſehen, wie 
vollſtändig es dem Premierminiſter wißlang, ſich 
zu der Höhe der Situation aufeuſchwingen, wab⸗ 
rend ſelbſt Lord Granville ji beſſer feiner Auf⸗ 


iſt nur das geringere Uebel — ſondern auch de⸗ 


ſeebehörde, die über unfere und des Reiches 


gegenwärtigen ent⸗ i 
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ni gabe entledigte, als ſein großer Führer. Traurig 


in der That iſt es für die, welche ſo lange Jahre 
Herrn Gladſtone mit enthuſtaſtiſcher Ergebenheit 
gedient haben, und beſonders für die, die niemale 
ihrem berühmten Führer treuer waren als zur 
Zeit, wenn beinahe Alle ihn im Stiche ließen 
und flohen, dieſem trüben und beinahe tragiſchen 
Ende eines jo großen Lebenslaufes beizuwohnen. 
Die einſt ſo glorreiche Sonne ſinkt nunmehr 
ſchnell hinter ſchwarzen und finſtern Wolken — 
einen trüben, erſchreckenden Kontraſt bildend zu 
der Pracht des neuen Tages, deſſen Morgenroth ſo 
freudig im Jahre 1880 begrüßt wurde 
Die minifteriellen Erklärungen gingen im Allge- 
meinen auf nichts anderes, als einen blinden, 
rückſichtsloſen Entſchluß hinaus, den Mabdi in 
Kbartum zu vernichten. Dieſes iſt der einzige, 
feſte Punkt. Alles andere iſt vage, mit Aus- 
nahme der Erklärung, daß die Miniſter reſolut 
und entſchloſſen find, die einzige Politik nicht an⸗ 
zunehmen, welche allein im Stande geweſen wäre, 
dem von ihnen beabſichtigten Feldzuge den Cha⸗ 
rakter eines einfachen mörderiſchen Racheaktes zu 
nehmen.“ 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. Februar. Der Herr Oberprä⸗ 
ſident hat dem Vorſtande des pommerſchen Pro- 
vinzialvereins zur Bekämpfung des Vagabonden⸗ 
tbums die Genehmigung zur Einſammlung einer 
Hauskollekte in den Monaten Februar und März 
d. J. für die Arbeiterkolonie „Meierei“ bei Schi- 
velbein ertbeilt. 

— Die Maxine-Verwaltung fordert Unter- 
offiziere aller Waffengattungen, weiche bereits zum 
Landſturm übergetreten find, auf, ſich im Mobil- 
machungsfalle als Kriegsfreiwillige in das See— 
bataillon einreihen zu laſſen. Die betreffenden 
Bewerber haben ſich bei dem nächſlen Bezirks- 
Feldwebel zu melden. 

— Der Stettiner Konſum- und Sparverein 
wird für das zweite Halbjahr 1884 an ſeine 
Mitglieder, vorbehaltlich der Genehmigung der 
General- Verſammlung, eine Dividende von 9 pCt. 
zahlen. 

— Landgericht. Strafkammer 1. 
In der Stettiner 
Kerzen- und Seifenfabrik wurden im vergangenen 
Jahre im Waarenlager größere Defekte entdeckt 
und wurde der hieraus der Fabrik entſtandene 
Schaden auf ca. 3000 M. veranſchlagt. Die 
Kontrolle wurde in Folge deſſen verſchärft und es 
gelang auch, dem als Kutſcher in der Fabrik be- 
ſchäftigten Arbeiter Karl Friedr. Wilh. Kühl 
und dem als Hetzer angeſtellten Arbeiter Franz 
verſchiedene Diebſtähle an 
Kerzen, Seifen u. dergl. nachzuweſſen, welche fie 
theilweiſe zur Nachtzeit und durch Einſchleichen in 
die Fabrikräume verübt hatten. Heute hatten ſich 
Beide wegen ſchweren Diebſtahls zu verantworten 
und wurde mit Rückſicht auf den groben Ver⸗ 
trauensbruch gegen jeden der Angeklagten auf 
9 Monate Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt 
erkannt. 

Der frühere Matroſe Joachim Moritz Kle⸗ 
nitz lebt ſchon ſeit Jabren allein von der Bettelei, 
am 12. Dezember v. J. hatte er wiederum eine 
längere Haftſtrafe verbüßt, aber kaum aus dem 
Gefängniß entlaſſen, begann er ſofort wieder die 
frühere Bettelei und benahm ſich dabei in einem 
Geſchäft der Breitenſtraße jo ungebührlich, daß 
ein Schutzmann berbeigerufen werden mußte. 
Dieſem leiſtete K. jedoch energiſchen Widerſtand 
und nur mit Gewalt gelang es, ihn zur Kuſtodie 
zu bringen. Heute wegen Bettelei, Widerſtandes 
und Beleidigung angeklagt. wird K. zu 4 Mo- 
naten Gefängniß und 6 Wochen Haft verurtheilt, 
auch wurde auf Ueberweiſung an die Landes-Po⸗ 
lizeibehörde erkannt. 

Ein äußerſt frecher Bettler iſt auch der 
Müller Herm. Kerſchewsky. Derſelbe ſprach 
am 11. Dezember bei dem Schlächtermeiſter Poppe 
auf der Laſtadie um eine Gabe an und erhielt 
auch ein Stück Wurſt zum Geſchenk; doch ſchon 


nach 10 Minuten kehrte er wieder zurück und ver⸗ 


langte abermals ein Geſchenk. Als er nun 
zum Verlaſſen des Ladens aufgefordert wurde, 
leiſtete Kerſchewsky nicht Folge, ſondern ſchlug 
auf den Schlächtermeiſter ein, bis ein Schutzmann 
berbei kam und feine Verhaftung vornahm. Mit 


Rückſicht auf die bei der That bewieſene Robheit 


wurde gegen Kerſchewsky auf 6 Mon. Gefängniß 
und 14 Tagen Haft erkannt. 

— Die von den Herren Stadtverordneten 
Rentier Petermann und Buchbinder Ste- 
ber, unter Mitwirkung hieſiger beliebter und be⸗ 


f gabter Dilettanten, geſtern in Wolff's Saal ver- 


anftaltete bumoriſtiſche Soiree war über- 
mäßig ſtark beſucht. Trotzdem ließ ſich das Pu- 
blitum in feiner durch die höchſt gelungenen Vor- 
träge ſehr bald herbeigeführten, fröhlichen Stim⸗ 
mung nicht ſtören und kargte mit Beifallsſpenden 
nicht. Durch beſondere praktiſche Arrangements, 
ſowie das reiche Entree und die Tanzelnnahme 
dürfte das Reſultat ein über alles Erwarten gün⸗ 
ſtiges geworden fein. Die Armen der Laſtadie, 
denen die reiche Einnahme zu Theil werden ſoll, 
ſind den Herren Veranſtaltern zu regem Dank 
verpflichtet. 

— In vergangener Nacht gegen 123/ Uhr 
wurde der Nevierwächter in der Moltkeſtraße nach 
dem Gebäude des Stettiner Konſum- und Spar- 
Vereins gerufen. Daſelbſt hatten ſich Diebe in 
den Lagerraum Eingang verſchafft, nachdem ſie im 
Keller 6 Vorlegeſchlöſſer erbrochen und ſich an 
mehreren Flaſchen Wein gütlich gethan hatten. 
Im Lagerraum batten die Diebe bereits verſchie⸗ 
dene Waaren zum Mitnehmen zuſammengeſtellt, 
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Dem Publikum werde das Geld an der Kaſſe zu⸗ 
rückgezahlt werden. Zuerſt entſtand ein ziemlich 
rathloſes Durcheinander, da die Billetkontroleure 
die gekauften Billets nicht kupirt, ſondern den 
Eintretenden ganz abgenommen hatten. Bald je- 
doch war die ſeltſame Prozedur erledigt. 


Konzert. 

Geſtern gab der hieſige Inftrumental. 
Verein untee Leitung des Herrn Muſiklehrers 
Robert Kratz zum Beſten des projektirten Krie⸗ 
ger-Denkmals ein Konzert, welches den großen 
Saal des neuen Konzerthauſes bis auf den letz- 
ten Platz gefüllt hatte. Den Glanzpunkt des ſebr 
gewählten, muſtkaliſch klaſſiſchen Programms bil⸗ 
dete die preisgekrönte Sinfonie triomphale des 
leider zu früh verſtorbenen genialen Tonſetzers 
Hugo Ulrich. Es iſt dies ein Werk, welches 
namentlich im erſten Satze „Allegro moderato* 
und im Finale, dem letzten Safe, einen thema⸗ 
tiſch grandioſen Aufbau in Motiven und Sequen⸗ 
zen zeigt. H. Ulrich gehört zu denjenigen Ton⸗ 
dichtern, welche ſich einer beſtimmten Kompofitions- 
Richtung nicht zuneigten, ſondern ihre eigene, in- 
dividuelle verfolgten, obgleich fie inmitten der 
romantiſch muſikaliſchen Strömung lebten und 
ſchafften. Die Ausführung dieſer Tonſchöpfung tft 
keine leichte und iſt es daher doppelt anzuerken⸗ 
nen, wenn ein Dilettanten-Berein mit ſolcher Prä⸗ 
ziſton und Sicherbeit dieſelbe exekutirte, wie dies 
geſtern geſchah. Demnächſt ſeſſelten unſere Auſ⸗ 
merkſamkeit drei gemiſchte Quartette, und zwar 
„Crucifixus“ von Oelſchläger, „Primula »erise 
von Mendelsſohn und „Meidli's Gruß“ von Oel- 
ſchläger. Die beiden Frauenſtimmen, Sopran und 
Alt, waren friſch und biegfam, und zeugte der 
Vortrag von guter Schule. Der Tenor war ein 
woblklingender von lyrſſchem, weichem Timbre, der 
Baß war namentlich in der Mittellage von jono- 
rem, elegiſchem Kolorit. Das Enfemb.e klang un- 
gemein zuſammengehörig. Der Sänger der beiden 
Balladen „Jung Dietrich“ von Plüddemann und 
„Archtbald Douglas“ von Löwe ließ gute Schule 
in Vokaliſation und Intonation durchblicken. Das 
Menuet aus der Es-dur-Sinfonie von Mozart und 
die Balletmuſik Nr. 1 aus Roſamunde von Schu⸗ 
bert wurde von dem Orcheſter unter Herrn Kratz' 
Direktion ganz vortrefflich ausgeführt. Alles in 
Allem ſchwebte über dieſem Konzerte ein Glücks⸗ 
ſtern und ließ es das auimirte Auditorium an 
Beweiſen der Befriedigung nicht fehlen. 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Gafael's Kopf.) Im Salon einer ſchö⸗ 
nen, aber boshaften Gräfin ſpricht man von den 
Kunſtſchätzen eines unſerer Millionäre, welcher ab⸗ 
ſchreckend häßlich iſt. „Was alſo ſind die Haupt⸗ 
ſtücke die es Kroſus ?“ fragt die Gräfin und ihre 
Freundin zählt auf: „Ein Correggio, ein Tizian.“ 
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als fie von den Wächtern überraſcht und feftge- 
nommen wurden. Im Beſitz derſelben fand man 
noch 26 Schlüſſel, Zangen, Bohrer und mehrere 
zerbrochene Schlöſſer. Die Perſönlichkeiten der 
Diebe wurden als die des Arbeiters Tun ne⸗ 
mann und der Burſchen Schenz, Hempel, 
Heym und Lüttke feſtgeſtellt. Anſcheinend ift 
dies die Bande, welche in letzter Zeit wiederholt 
Boden- und Keller-Diebjtähle ausgeführt hat. 

— Die Stettiner Quartett und 
Kouplet-Sänger geben vom Montag, den 
2. März, ab in Wolff's Saal humoriſtiſche Soi⸗ 
reen. Die Geſellſchaft, welche aus den Herren 
Hippel, Häckel, Meiſſel, Pietro, 
Britton, Kleißner und Eler ius beſtebt, 
fand vor zwei Jahren mit ihren Vorträgen die 
beifälligſte Aufnahme und da Soireen in dieſem 
Genre hier längere Zeit nicht ftattgefunden, dürfte 
ein zahlreicher Beſuch derſelben ſicher fein. 

— Seit dem Dienſtag voriger Woche iſt der 
Stadtbriefträger F. aus unſerer Stadt Tribſees 
verſchwunden. Derſelbe entfernte ſich, um, wie er 
vorgab, im Dorfe Jahnkow alte Schulden einzu⸗ 
kaſſiren. Durch Nachforſchungen hat ſich jedoch 
herausgeſtellt, daß er dort überbaupt nicht ange⸗ 
kommen iſt. F. hat vielmehr ſeit langerer Zeit 
eine Reihe von Veruntreuungen begangen, indem 
er kleinen Leuten die an fie adreſſtrien Poſtan⸗ 
welſungen nicht auslieferte, ſondern dieſelben ſelbſt 
mit verſtellter Handſchrift quittirte und die aus ge⸗ 
zahlten Geldbeträge für ſich behielt. F., der von 
Profeſſton Schuhmacher iſt und ſeine Stellung als 
Stadtbriefträger noch nicht lange inne hatte, konnte 
feine Veruntreuungen nun nicht länger verheim⸗ 
lichen und ergriff deshalb die Flucht. Er hat 
über Sülze wahrſcheinlich Roſtock und von hier 
eine Hafenſtadt erreicht, um ſich nach Amerika ein- 
zuſchiffen. Auf wieviel die Summe der unter- 
ſchlagenen Gelder ſich beläuft, iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. 

— In der Zeit vom 15, bis 21. Februar 
And hierſelbſt 25 maͤnnliche, 27 weibliche, in 
Summa 52 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 24 Kinder unter 5 und 11 
Perſonen über 50 Jahre. 


Kuuft und Literatur. 

Aſtronomiſcher Führer pro 1885 von G. 
Sternfreund. München, [iter.-artiſt. Anſtalt von 
Theod. Riedel 1885. 10. Jahrgang. 

Auf 24 Seiten Text und 13 Karten, jede 
von der Größe eines Quartblattes, ſind ſämmt⸗ 
liche Vorgänge am Himmel, welche ſich im Jahre 
1885 ereignen werden, jo klar und faßlich dar⸗ 
geſtellt, daß man das Büchlein füglich „himm 
liſchen Fahrtenplan pro 1885“ betiteln könnte. 
Beſonders verleiht der Umſtand, daß durch Bei⸗ 
ſpiele gelehrt wird, dem Ganzen eine Verſtänd⸗ 
lichkeit, welche die Behauptung rechtfertigt, daß 
dieſer graphische Himmelsführer nicht viel ſchwie⸗ 
riger zu handhaben iſt, als der graphiſche Fahr⸗ 
tenplan für die Eiſenbahnen. Die Aufſchrift 
„zehnter Jahrgang“ beweiſt auch, daß ſich das 
Buch genügend viele Freunde erworben hat. 

[59] 

Die Berufswahl unſerer Söhne mit beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der gewerblichen Berufsarten. 
Von Dr. Rudolph, Schuldirektor. 80. 192 S. 
1,50 Mark. Verlag von R. Herroſé in Wit⸗ 
tenberg. 5 

Der Verfaſſer betrachtet die Frage der Be⸗ 
rufswahl vom pädagogiſchen und pſpchologi⸗ 
ſchen Standpunkt aus, vor allem hervorhebend die 
erzieheriſche Aufgabe des Elternhauſes vor der 
Berufswahl und dieſe dergeſtalt mit der Schul- 
frage in Verbindung dringend, daß klar und in 
die Augen fallend nachgewieſen wird, wie durch 
aufmerkſame Beobachtung der intellektuellen wie 
manuellen Fähigkeiten eines Knaben die Wahl jei- 
nes künftigen Berufes in vielen Fällen weſentlich 
erleichtert werden dürfte, weiterhin legt er die ſitt⸗ 
liche und volle wirthſchaftliche Bedeutung vieler 
Berufsarten, einſchließlich des Kleingewerbes dar 
und macht durch Beſprechung einzelner gewerb⸗ 
licher Berufszweige, ſowie durch Aufſtellung von 
ſtatiſtiſchen Tabellen eine Ueberſicht möglich, die 
dem Verfaſſer jedenfalls reichen und wohlverdien⸗ 
ten Dank einbringen dürfte. Die Sprache iſt elne 
edle und gehobene, die Darſtellung vom Geiſte 
der Humanität getragen, die Aus ſtattung des Bu⸗ 
ches anerkennenswerth. Es ſei Eltern, Vormün⸗ 
dern und Lehrern, die doch in derartigen Fragen 
ſo vielſach zu Rathe gezogen zu werden pflegen, 
beſtens empfohlen. 160 
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Viehmarkt. 
Berlin, 23. Februar. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtadtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 3102 Rinder, 7638 
Schweine, 1506 Kälber, 7742 Hammel. 

In Rindern wurden trotz angemeſſenen 
Exports bei flauem Geſchäftsgange die Preiſe des 
vorigen Montages, wenn auch ſchwer, erreicht. 
Große Ochſen waren ſchwer verkäuflich; es bleibt 
reichlicher Ueberſtand. Man zahlte für 1. Qua- 
lität 55 —59 Mark, 2. Qualität 47—51 Mark, 
3. Qualität 40—43 Mark und 4. Qualität 35 
bis 38 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Schweine markt verlief in Folge des 
klaren Wetters und nicht zu ſtarken Auftriebes, 
trog nicht erheblichen Bedarfs der Exporteure, 
durchweg recht günſtig und wurde zu höheren Prei- 
ſen (circa 3 Mark) als vorigen Montag geräumt. 
Mecklenburger brachten 50 — 51 Mark, Pommern 
und gute Landſchweine 46 —49 Mark, Senger 
und Schweine 3. Qualität 42— 45 Mark pro 
100 Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent pro 
Stück Tara; Bakonper 46 — 47 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht bei 45 — 50 Pfund Tara 
pro Stück. 

Für Kälber wurden bei ſchleppendem Ge⸗ 
ſchäft die vorwöchentlichen Preiſe gehalten: Man 
zahlte für beſte Qualität 40 — 48 Pf., ausnahms⸗ 
weiſe bis 50 Pf. und geringere Qualität 26 bis 
30 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Auch der Hammel markt verlief wegen des 
geringen Exports ſehr ſchleppend und wurde nicht 
geräumt. Die vorwöchentlichen Preiſe konnten nur 
kuapp gehalten werden. Man zahlte für beſte 
Qualität 39 — 43 Pf., beſte engliſche Lämmer bis 
45 Pf. und geringere Qualität 33 — 37 Pf. pro 
1 Pfund Jleiſchgewicht. 


Berlin. Ein Serientag mitten 
in der hohen Satfon war geſtern im kö 
niglichen Schauſpielbauſe. Angekün⸗ 
digt war ein Luſtſpiel von Benedix; im Laufe 
des Nachmittags erſchienen jedoch rothe Zettel 
an den Säulen, die mittheilten, daß wegen Un⸗ 
wohlſeins des Herrn Oberländer die Vorſtellung 
nicht ſtattfinden könne, dafür „Damenkrieg“ und 
„Sie hat ihr Herz entdeckt“. Längſt war es 7 
Uhr vorbel und der grüne Vorhang blieb immer 
noch unbeweglich. Das verwunderte Publikum 
wurde allmälig unruhig. Da erſchien kurz nach 
7 / Uhr Herr Link im Geſellſchaftsanzuge an der 
Rampe und theilte in ziemlich erregter Weiſe mit, 
daß eingetretener Hinderniſſe wegen die abgein- 
derte Vorſtellung eine Verzögerung erleiden müßte. 
Er werde jedoch binnen Kurzem dem hochverehr⸗ 
ten Publikum noch eine zweite Mittheilung machen. 
Es verſtrichen einige peinliche Minuten. Bald er- 
ſchien Herr Link abermals und berichtete, daß die 
Vorſtellung ausfallen müſſe, da ein Mitglied, trotz 
ſeiner Verpflichtung, in feiner Wohnung nicht hin⸗ 
terlaſſen habe, wo er den Abend zubringen werde. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stett u 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg 13. Februar. Nachrichten der 
„Hamburgiſchen Börſenhalle“ von der Weil- 
küſte Afrikas zufolge find in Duittah ernſtliche 
Unruhen ausgebrochen. Die Eingeborenen haben 
ſich gegen die Engländer empört. Der Gouver 
neur von Qutttab wurde durch vier Schüſſe, von 
denen einer durch die Lunge ging, verwundet, 
nachdem die Neger ſeine vierzig farbigen Soldaten 
überwältigt haften. Sechzig weitere Soldaten un⸗ 
ter Führung eines jungen Offiziers hoffen die 
Stadt und das Fort gegen einen weiteren beab 
ſichtigten Angriff vertheidigen zu können. 

Danzig, 23. Februar. Die Leichen der bei 
dem heutigen Brandunglücke umgekommenen drei 
Perſonen ſind Mittags gefunden worden. Dae 
Anfangs vermißte Kind iſt gerettet. 
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Wien, 23. Januar. Der Lehrervereln „Die ⸗ 
ſterweg“ hatte eine Eingabe um Aufhebung der 
Beſtimmung der Schulordnung, welche körperliche 
Züchtigung unbedingt von der Schule ausſchließt, 
beabſichtigt. Die „Wiener Abendpoſt“ vernimmt 
nun, daß der Unterrichteminiſter den Statthalter 
von Nieder⸗Oeſterreich erſucht babe, alle dies be⸗ 
züglichen Eingaben, gleichviel, ob fie ſich für oder 
gegen die Aufhebung ausſprechen, als gegenſtands⸗ 
los zurückzuſtellen, da der Miniſter eine ſolche 
Abänderung der Unterrichtsordnung nicht in Er⸗ 
wägung ziehen könne. 

Peſt 23. Februar. In Abgeordnelenhauſe 
wurde die Vorlage wegen der Oberhausreform mit 
233 gegen 157 Stimmen auf Grundlage der 
Spezialdebatte angenommen. 

Brüſſel, 23. Februar. Heute fand bier eine 
Verſammlung beſchaftigungsloſer Arbeiter ſtatt, an 
welcher ca. 1000 Perſonen Theil nahmen. Nach 
der Verſammlung begaben ſich die Arbeiter vor 
das Rathhaus und vor die Miniſterien. Die De- 
legirten der Arbeiter wurden von dem Bürger- 
meiſter Buls und ſodann von dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Berngert empfangen. 

Paris, 23. Februar. Die Deputirtenkammer 
lehnte mit 262 gegen 212 Stimmen das Amen⸗ 


demeht ad, einen Zuſchlagszoll von 4 Francs für 


Getreide zu erheben. 

Der Senat berieth das Budget für das 
Kultusminiſterium und ſtellte die von der Depu⸗ 
tirtenkammer geſtrichenen oder verminderten Kre⸗ 
dite für den Erzbiſchof von Paris, die Biſchöfe 
von Algier, für die Domherrn und andere Geift- 
liche wieder her. 

Paris, 23. Februar. Nach einer Meldung 
des Journals „Paris“ iſt General Briere de l'Jsle 
mit der Wiederberſtellung des Weges nach Bacle 
und mit der Einrichtung einer telegraphlſchen Ver⸗ 
bindung beſchäftigt. Nach Tonkin ſolle keine mei- 
tere Verſtärkung geſandt werden. General Briere 
de l'Isle habe erklart, er werde mit den jüngſt 
geſandten Verſtärkungen über 1800 Mann ver- 
fügen, die ausreichend ſeien, Tonkin zu fäubern. 

Ein Telegramm der „Liberte* aus Shanghai 
den 22. d. meldet, Admiral Courbet habe Ning- 
doo verlaſſen; wohin er ſich begebe, jet un- 
bekannt. 1 

London, 23. Februar. Unterhaus. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Fitzmaurice erklärte, die Regierung 
babe am 14. d. M. von dem ruſſiſchen Botſchaf⸗ 
ter die Verſicherung erhalten, daß das Gerücht 
von einem Vormarſche der Ruſſen auf Herat un⸗ 
begründet ſei und daß es unehrenhaft wäre, einen 
ſolchen Schritt zu thun, während die Unterhand⸗ 
lungen noch ſchwebten. Ein derartiges Vorgehen 
würde auch thöricht ſein, da Afghaniſtan durch 
daſſelbe gegen Rußland gehetzt werden würde. 

London, 23. Februar. Die heute veröffent⸗ 


lichte Korreſpondenz über die egyptiſc el 


alt, die Briefe Gorl 

ne „der leßte iſt von 5 1 
datirt. In demſelben heißt es, daß Khartum 
in der äußerſten Noth befinde, da es von drei 
Seiten belagert ſei, Tag und Nacht unabläffig 
gekämpft würde und Salebbey und Statenbey ge- 
feſſelt im Lager des Mahdi ſich befänden. Es 
heißt dann weiter: „Wir leiden Mangel an Le⸗ 
bensmittel; wir wünſchen, daß ihr raſch auf dem 
Wege über Metammeh oder Berber kommt.“ Ein 
Brief Gordons vom 4. November, der in Don- 
gola am 14. November eingetroffen, jagt, fünf 
Dampfer erwarteten die Befehle Wolſeleys in Me⸗ 
tammeh; er (Gordon) könnte ſich noch leicht 40 
Tage in Khartum halten; nach dieſer Zeit würde 
es ſchwierig ſein. 

London, 23. Februar. Oberhaus. Der 
Marquis von Salisbury kündigte an, er werde 
am nächſten Donnerſtag eine Reſolution beantra- 
gen, in welcher ausgeſprochen werden ſoll, die 
Kammer ſei der Anſicht, daß der beklagens werthe 
Mißerfolg, durch den die Expedition im Sudan 
den erwünſchten Zweck verfehlt habe, der Unent⸗ 
ſchiedenheit der Regterung und der bedauerns⸗ 
werthen Verzögerung im Anfange der Operatio- 
nen beizumeſſen ſel, und ferner, daß eine Politik, 
die den ganzen Sudan nach Beendigung der mili- 
täriſchen Operationen aufgeben wollte, gefährlich 
für Egypten und unverträglich mit den Intereſſen 
des Reiches ſein würde. 


Rom, 23. Februar. Deputirtenlammer. Der 
Miniſter Mancini erklärte, er erachte es nach den 
füngft gegebenen Aufklärungen nicht für zweck⸗ 
mäßig, die am Sonnabend von Camporeale und 
Brunialti eingebrachten Interpellatlonen zu beant⸗ 
worten. Die Beziehungen zwiſchen England und 
Italien ſeien ausgezeichnet. Auch er habe, wie 
der Unterſtaatsſekretär Fitzmaurtce, feiner Zeit er- 
klart, daß keinerlei Vertrag und keine Konvention 
zwiſchen Itallen und England vorhanden je, es 
beſtehe daher auch zwiſchen feiner (Mancini's) Er- 
klärung und derjenigen Fitzmaurice's kein Wider⸗ 
ſpruch. Die Kammer beſchloß mit großer Majo- 
zität, die Interpellationen zu vertagen. 

Petersburg, 23. Februar. Das Reichsbud⸗ 
get des vergangenen Jabres weiſt bis zum 1. De- 
zember a. St. (13. Dezember a. St.) an Ein- 
nahmen 597,899,000 Rb. auf gegen 588,300,000 
Rubel für denſelben Zeitraum 1883, an Ausga- 
ben 578 100,000 Rubel gegen 571,100,000 Rb. 
im gleichen Zeitraum 1883. 

Athen, 23. Februar. Die Deputirtenfam- 
mer nahm ein Vertrauens votum für Trikupis an. 
Derſelbe verlas trotztem ein Dekret des Königs, 
durch welches die Kammer aufgelöft wird. Die 
Neuwahlen finden am 19. April, der Zuſammen⸗ 
ritt der neuen Kammer am 21. Mai ſtatt. 

Der Kronprinz von Oeſterreich wird voraus 
ſichtlich am 1. März hier eintreffen. „ 
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Laura Sternheim fuhr weiter fort: „Ihr ge- 
lang der Betrug als zweite Frau Kronthaler, aber 
ſie hat eben ſo wenig einen Schatten von Recht 
auf ihrer Seite als jene, die im Gefängniß iſt. 
Doktor Schlemmer kennt den ganzen Schwindel, 
und das iſt es, was ihm Macht übe: ſie giebt. 
Damit hat er ihr ſchon große Geldſummen abge- 
preßt und flott gelebt im Auslande, wo er ſich 
umhergetrieben. Ste ſind bleich und ſprachlos, 
Doktor. Nun aber werden Sie mir doch Dank 
dafür wiſſen, daß ich Sie den Schlingen und 
Fallſtricken einer folgen Hochſtaplerin entreiße!“ 

Frank war in der That bleich und ſprachlos. 
Er erinnerte ſich jener Nacht, in der er Schlem- 
mer im Garten des Landhauſes, das Marie Kron- 
bach bewohnt, geſehen. Schien das nicht Laura's 
Anklage zu beſtätigen? Aber dieſe ſah jo trium⸗ 
phirend aus, es ſprach ſo viel boshafte Freude 
aue ihren Blicken, daß er dahinter Trug und 
Falſchheit vermuthen mußte, nach der Nichts 
würdigkeit, die ſie ſchon einmal gegen ihn 
verübt. — 7 f 

„Das wäre erſt zu bewtiſen!“ ſtieß er zornig 
hervor. 

„Wünſchen Sie es?“ 

„Jedenfalls. Was Sie auch ſagen mögen, 
Marie Kronbach wird mir niemals gleichgült!g 
ſein, mag fie wer immer fein, mag ſie uns noch 
ſo arg getäuſcht baben. Wer ſolche Dinge be- 
bauptet, muß mehr wiſſen und iſt ſchuldig, alles 
zu jagen, wenn er auch Gefahr läuft, ſelbſt als 
betrogen zu erſcheinen.“ 

Laura Sternheim ſchwieg einige Augenblicke. 
Die Worte Frank's erweckten die alte wilde Eifer- 
ſucht in ihrem Buſen und es brannte wie Fener 
in ihrem Herjen. Das Bekenntniß Frank's, 
Marie Kronbach würde ihm niemals gleichgültig 
ſein, bewirkte das. 0 

„Mögen Ihre Gefühle welche Richtung immer 
nehmen“, ſagte ſie endlich herb, „Sie ſollen we⸗ 
nigſtens wiſſen, wem Sie dieſelben zuwenden. 


Stettin, 23. Februar 1885. ) 
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In dem Hauſe, wo die wirkliche Frau Kron⸗ 


tbaler Zuflucht ſuchte, bei einer Frau Namens 
Czihak, wohnte zu derſelben Zeit ein anderes 
junges Frauenzimmer, Frau Berghofer, die dort 
in demſelben Stockwerke ein ſogenanntes Monats- 
zimmer in Mietbe hatte. Dieſe Berghofer war 
ſehr hübſch, gewandt und beſaß ein einſchmei⸗ 
chel des Benehmen. Sie bildete ſich fürs Thea⸗ 
ter aus.“ 

Doktor Frank ſchien ungeduldig und ſtarrte 
nach einem hohen Spiegel in Goldrahmen, der 
ihm gegenüber an der Wand des Salons hing. 

Laura fuhr fort: „So viel ich indeß jept 
deren Charakter verſtehe, mag ſie damals noch nicht 
geradezu ſchlecht geweſen ſein, ſie war wohl mehr 
kühn und ehrgeizig. Ihre Armuth erſchien ihr 
gewiß ſehr hinderlich in ibren hochſtrebenden Plä⸗ 
nen und fie dürſtete nach Reichtum. Sie hätte 
dieſen gewiß den Opfern vorgezogen, die ſie einer 
großmüthigen Gönnerſchaft bätte bringen müſſen. 
Sie träumte davon, eine große Tragödin zu mer ⸗ 
den, ſich bewundert, beneidet und in den Jour- 
nalen geprieſen zu ſehen, und da heut zu Tage 
Geld vieles, wenn nicht alles kann, wünſchte 
fie ſich ſolches — und damit ein luxuriöſes Leben, 
eine prächtige Garderobe und koſtbare Juwelen. 
Können Sie errathen, wer heute dieſe Anna Berg- 
hofer iſt?“ \ 

„Sie werden es mir wohl jagen, wenn Sie 
mit Ihrer Geſchichte zu Ende kommen,“ antwor- 
tete Frank, der bemüht war, ſeine Aufregung zu 
verbergen. 

„Gewiß, wir kommen dazu. Sie wurde mit 
der hübſchen jungen Frau in ihrer Nachbarſchaft 
bekannt, obgleich Frau Kronthaler ſich ſonſt gegen 
Jedermann ſehr zurückhaltend bewies. Sie kannte 
damals noch nicht die Geſchichte der Frau des 
Geizigen, aber ſie intereſſirte ſich für dieſe, weil 
dieſelbe jung, liebenswürdig, traurig und kränklich 
war. Als ſie von Frau Czihak den kritiſchen Zu⸗ 
ſtand ihrer Mietherin hörte, bo! fie ſich als 
Krankenwärterin an und bemühte ſich wirklich zu 
der Nachbarin. Hier traf Doktor Schlemmer ſie 
zuerſt in dem Krankenzimmer. Die jugendliche 
Schönheit im Gewande der Armuth intereſſirte 
ihn. Er ſagte ihr, daß er ſie ſchon wiederholt 
auf der Bühne eines hieſigen Theaters geſehen 


Nen 


Fern 
er 


und bewundert habe und daß es ihn ſehr freue, 
nun ihre perſönliche Bekanntſchaft zu machen. 
Einige Zeit nachher fing Doktor Schlemmer an, 
für das Leben ſeiner Patientin zu fürchten und 
er bat Ihren Onkel, dieſer einen Beſuch abzu⸗ 
ſtalten. Dies geſchah; aber einige Tage nachber 
ſtarb die Kranke. Als die Frau Kronthaler ſich 
ihrem Ende nahe wußte natürlich führte fie 
für ihre Umgebung einen anderen Namen — 
verlangte fie von Frau Czihak, diefe möchte nach 
ihrem Hinſchelden den guten Doktor Frank in 
ihrem Namen bitten, ihr Kind zu ſich zu nehmen 
und zu erziehen. Sie betheuerte dabei, daß das 
Kind nicht immer freundlos ſein werde, ſondern 
große Ausſichten für das Leben habe. Sie ſagte, 
Ihr Onkel ſei ein Ehrenmann, der gewiſſe Pa- 
piere, die ſie für ihn zurücklaſſe, gewiß nicht leſen 
werde, bis zu einer Zeit, die ſie beſtimmte. Bald 
darauf ſtarb fie." 

„Die arme, unglückliche Mutter!“ ſeufzte Frank. 
„Die arme, kleine Valerie! Das Leben dieſer ſoll 
ſich wenigſtens glücklich geſtalten, was ſonſt auch 
geſcheben möge!“ 

„In der Nacht, nachdem die junge Frau ge- 
ſtorben war“, fuhr Laura fort, indem ihr Ton 
entſchiedener und ihre Miene eifriger wurde, 
„fühlte Frau Czihak ſich ſehr ermüdet, und da 
ſie auch das Kind zu pflegen hatte, nahm ſie das 
Anerbleten von Anna Berghofer, ihr beizuſtehen, 
dankbar an, und dieſe bielt ſich in dem Zimmer 
auf, wo die Verſtorbene lag. Ich habe nicht die 
Abſicht, ſie ſchlechter zu machen als fie iſt und 
will ihren Fehler nicht übertrelben“, ſagte Laura, 
bemüht, den Ausdruck des Haſſes in ihrem Tone 
zurückzuhalten. „Ich glaube ſogar, daß ſie ſo 
gut war wie die meiften Leute in ihren Umſtän⸗ 
den, bis der Moment der Verſuchung kam. Viel⸗ 
leicht hätten auch andere an ihrer Stelle dieſer 
nachgegeben. Iſt das nicht recht und billig ge- 
dacht, Herr Doktor?“ 

„Weiter, weiter!“ antwortete Frank mit heiſerer 
Stimme. „Bis jetzt haben Sle mir noch nichts 
Außerordentliches geſagt.“ 

„Sie können freilich nicht abnen, was ſich in 
jener Nacht in dem Sterbezimmer ereignete. So 
vernehmen Sie denn. Dieſe Anna Berghofer 


hatte einiges erlauſcht, was zwiſchen der Sterben 


Oyrothelen-Gertiflfnte, 


Bauf⸗ Papier. 


Induſtrie⸗Paniere. 


den und ihrer armen Pflegerin geſprochen wor⸗ 
den war, und das erweckte ihre Neugier. Sie 
fragte ſich: Was können das wohl für Papiere 
ſein, welche dieſe verlaſſene, arme junge Mutter 
hinterläßt? Was ſteckt da für ein Roman da- 
hinter? Welches iſt ihr wahrer Name ? Was be- 
deutet dieſer verſteckte Hinweis auf reiche Ver⸗ 
wandte? Dieſe Fragen erfüllten ihre Seele, wäh⸗ 
rend fie neben der ſchͤnen Todten ſaß, dis fie 
ſich erhob und leiſe und verſtoblen einen kleinen 
Koffer öffnete, der in einer Ecke des Zimmers 
ſtand. Da fand ſie nun Dinge, die ſte weit 
mehr intereffirten, als fie erwartet hatte. Sie 
fand Papiere mit dem Namen der Verſtorbenen, 
mit der Angabe des Wohnortes ihres Mannes, 
den Heirathsſchein und verſchiedene Blätter aus 
einem Tagebuche, welche die ganze Geſchichte der 
jungen Frau enthielten. Sie las und las, bis 
der erſte Morgenſchein ſich an den Fenſtern des 
Sterbezimmers zeigte. Und was war die Folge? 
Eine furchtbare Aufregung — der Gedanke, daß 
fie ein Vermögen in der Hand hielt, größer, als 
ſie es in ihren kühnſten Träumen für errelchbar 
erachtet batte! Warum ſollte fie es nicht feſthal⸗ 
ten? Wem geſchah damit ein Unrecht? Niemand! 
Das hinterbliebene Kind ſollte ſeinen ſchönen Ant- 
theil haben! Die Sache war ſo einfach. Sie 
brauchte nur Frau Czibak zu überreden, ihren 
Plan für ein ſtattliches Schweigegeld zu theilen 
und zu warten, bis der Geizhals, der alte Kron- 
thaler ſtarb. Die Verſuchung war jedenfalls groß; 
ſio mußte ſinnverwirrend wirken. Denken Sie 
nicht ebenſo, Doktor?“ 

Doktor Juſtin Frank ſaß mit geſenktem Haupte 
da und erwiderte kein Wort. 

„Noch an demſelben Tage fuhr Anna Berg⸗ 
hofer nach dem Wohnorte des alten Kronthaler 
und zog Erkundigungen über deſſen Geſundbeits⸗ 
zuſtand ein. Es hieß, daß dieſer ſehr bedenklich 
ſei und daß der Alte kaum mehr ein Jahr leben 
würde. Zwei Jahre gab ihm Niemand mehr. 
Die wahre Gattin Kronthaler's wurde unter ihrem 
angenommenen Namen begraben. Jetzt theilte 
Anna Bergbofer verfihtig Frau Czihak ihr Ge⸗ 
heimniß und ihren Plan mit. Anfangs wol te 
die ehrliche arme Frau von Letzterem nichts wiſſen; 
endlich aber flegten die Ueberredangskünſte des 
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— 8% R., Mittags + 10 f. Feat 
Wee uus ff, ber 1000 Kg, date 14 10 
bez. per April⸗Mat 168—168,5—168 bez., per Male 
Jun 170,5 G., 171 B. ver Jum-Jut 178,5 bez, 
8 175,5 G., 176 B., per September⸗Oktober 
190,5—181 bez. 
"Roggen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko 134—141 
bez., per April⸗Mal 146,5 bez., per Mai⸗Junt 147 bez., 
per Juni⸗Juli 148 0% per Juli⸗Auguſt 149,5 bez., per 
tember⸗Oktober 150,5—151 bez. 
ftill, per 1000 Kelgr. Lofo geringe 125.—128 bez., 
beſſere Märker u. Pomm. 130 — 140 bez., feine über 


bez. 
5 ſtill, per 1000 Kelgr. loko 133—143 bez 
öl geſchäftslos, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. flüſſ. 
51,5 B, per Februar 50,5 B., per April⸗Mai 50,5 B 
feſter, per 10,000 Liter % Gloko o. F. 42,2 
bez., per Februar 42,2 nom, ver April⸗Mal 43,5—43,7 
B. u. G., per Mai⸗Juni 44.3 B. u. G., per Inni⸗Juli 
458. u. G., per Juli⸗Auguſt 45,6—45,7 bez., per 
Auguſt⸗September 46,2 bez., 46,3 G. 
SWetroleum per 50 Klgr. Into 8,25 tr. bez. 


Billigſte Lektüre. 


80 verſchiedene Journale, wie Gartenlaube, Fliegendt 
Blätter zc,, auch viele wiſſenſchaftliche in Lonivleten Jahr⸗ 
fangen antiqu. zu ſehr billigen Preiſen. Ausführlich 
roſpekte gratis und franko. l 
H. Kramer, Köbelingerſtraße 41, 
Hannover. 


zur Rettung Schiffbrüchiger. 


Der unterzeichnete Bezirksverein, umfaſſend die Re⸗ 


per gierunge bezirke Stettin und Köslin mit den Lokalver⸗ 


einen Swinemünde, Treptow a. R., Kolberg, Köslin 
(in der Entſtehung begriffen), Rügenwalde, Stolpmünde 
und Schmolſin, der Vertreterſchaft Misdroy und den 
Nettungsftationen Zinnowitz, Ziegenort, Neuendorf, Hoff, 
Treptowerdecp, Kolbergermünde. Funkenhagen, Rügen⸗ 
waldermünde, Jershöft, Stolpmünde und Scholpin wendet 
1125 je 1 n a e mit der berglichen BR fich 

2 ießen u ne bungen dur 
kaftige Hülfe zu Aötden Beſterbung 

Wohl hat unfere aus Privat⸗Initia tive hervorgegangene 
durch hochherzige Ae 1125 Theilen des 
Vaterlandes getragene Geſellſchaft Großes geleiſtet: 
1543 Perſonen (97 im Jahre 1882, 69 im Jahre 1883 
und 61 im Jahre 1884) ſind durch ſie in den Jahren 
ihres Beſtehens vor dem Tode in den Wellen bewahrt, 
beinahe 200,000 % allein im vorigen Jahre für die 
Unterhaltung beſtehender und Elurichtung neuer Stationen, 
deren Gejanmtzahl jetzt ſich auf 87 beläuft, verausgabt. 
Aber leider gehen noch alljährlich viele Menſchenleben an 
den deutſchen Küſten verloren, weil die vorhandenen 
Hülfsmittel ſich noch immer als unzureichend bewieſen 
haben und dieſe traurige Wahrheit rechtfertigt gewiß 
unſere Mahnung: 


Gedeuket der armen Schiſſbrüchigen! 


Der Jahresbeitrag für ordentliche Mitglieder iſt minde⸗ 


that⸗ I 


Jeder, welcher an die Geſellſchaft einen 
tungsbeitrag von mindeſtens 75 „44 entrichtet. Nach Ein⸗ 
zahlung des Stiftungsbeitrages wird dem Geber ein 
Stiftungsdipfom behändigt. N Sn. { 
Beitritts⸗Erklärungen nimmt unjer Schriftführer, ſowie 
jeder der Unterzeichneten dankend entgegen. 
Stettin, im Februar 1885. 
Dei Brand | 
des Bezirksvereins „Stettin“ der Deutjchen 


Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
aker, Kommerzienrath, Vorſitzender. F. IVers, Königl. 
Schwediſcher 5 e General⸗Konſul, Stell⸗ 
vertreter deſſelben. Hellmuth Schröder, Kaufmann 
Schriftführer. Ferd. Brumm, Geh. Kommerzienrath. 
Albert Schlutow, Kommerzienrath. arandon, Lootſen⸗ 
Kommandeur Theodor Schmidt, Oberlehrer, Mitglied 
des Preuß. Abgeordnetenhauſes. Car! A. Domeke, 
Kaufmann. A. Weylandt, Kaufmann. E. Schwarz, 
Capt. Expert. O. Langerhannss, Capt. Expert. Reppen- 
hagen, Direktor der „Neuen Danpfer-Compagnie“. H. 
Hofrichter, Kaufmann. Franz Griebel, Königl. Portu⸗ 
gieſiſcher General⸗Konſul. P. Hemptenmacher, Kaufm. 
Max Metzler, Kaufmann. 


Preis 


| 


Wie wird man 
aschinentechniker,| 1 
Elektrotechniker $ | Mark. 


im jeder Buchhandlung. 


Mk. fl. 50 pro un, 


„Deutsche Stimme“ 


trale Arena, in welcher ein- 
8 ws. W., Jeder Art und 
m | 


Ahermatismusfraufe, 


Rückenmarks⸗ u. Nervenleidende 


finden Heilung durch die „garantirte Effigiäure“ 

4 * Schilde, Se 17 
raben 79. N 

tiederlage: In Kreuz a. d. Oſtbahn: P. Beyer. 
Proſpette mit Atteſten n y 


Mädchens 


„Befriedigung leuchtete aus ihren Augen. 


8 


pre 


— ſie war ja ſo gewandt — ſie 
wußte die Zukunft ſo herrlich auszumalen, ſie 
verſprach der ſchwachen, unwiſſenden Böhmin einen 
ſo reichen Antheil an der Beute, daß ſie deren 
Bedenklichkeiten überwältigte und fie veranlaßte, 
an dem Betrug theilzunehmen, umſomehr, als ſie 
verſprach, daß das binterblie bene Kind auf das 
beſte verſorgt werden jolt. So wurde das 
Komplot geschmiedet, das zu einem ganz uner- 
hörten Betruge geführt hat. Wenn nun dieſe 


ſchlaue Komödiantin, mit der Million des alten 


Geizhalſes Kronthaler in ihrem Beſitz, noch in 
die ſo ehrenwerthe, allgemein geachtete Familie 


„Frank heirathen kann, dann wird der Triumph 


derſelben ein vollſtändiger ſein — aber für wie 
lange?“ 

Laura hielt inne, mit glühendem Antlitz, und 
Sie 
hat'e mit Sehnſucht dieſe Stunde erwartet, jeit 


ſie vom Lande nach der Stadt zurückgekehrt war. 
Es war eine wahre Wonne für ſie, dem ſtolzen 


Doktor Juſtin Frank zu enthüllen, welcher Art 


die Dame ſei, die ihn ſo ganz und gar bezaubert 
hatte. 


Der junge Arzt blieb aber jetzt ſo in Gedan⸗ 
ken verſunken, daß ſein Schweigen ihr endlos 
vorkam. Was dachte er? Sie hatte ihm eine Ge- 


Holzverkauf 
im Wege der Submiſſion. 


Königl. Oberförſterei Junkerhof, 


Poſt ation Klein⸗Gatzno, Weſtpreußen. 

Auf nachſtehend verzeichnete Kiefern⸗Bauhölzer werden 
verſiegelte, mit der Aufſchrift „Holzſubmiſſion“ verſehene, 
ohne Vorbehalt abgegebene Offerten bis Sonntag, den 
8. März er., von dem unterzeichneten Oberförſter ent⸗ 
gegen genommen. 

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten erfolgt 
Montag, den 9. März er., Nachmittags 2 Uhr, 
im Bechler'ſchen Kruge zu Golombek bei Tuchel. 

Die Hölzer liegen geröthet und geputzt zum Verflößen 
fertig auf der Ablage an der Brahe bei Golombek, 
5 Kilometer von Tuchel entfernt. 


I. Klaſſe I II. Klaſſe III. Aaſſe I IV. Klaſſe. 


VF 
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5 Stck. fm |dez|Stel im dez Stck m ſdeeaſ Stck. fim dz 


—. 


Zuſammen 974 Stück mit 1375,69 Im. 


Die Taxe beträgt 14,674,68 A 


Die Anfuhr⸗ 2c. Koſten, welche der 
Taxe zugeſetzt werden 5,071,78 = 
] Summa des Ausgebots 19,746,46 Ab 
Die Gebote ſind für das ganze Verkaufsloos incl. 
Anfuhrkoſten ꝛc. abzugeben. 
Die beſonderen Submiſſionsbedingungen, ſowie die da⸗ 
neben gültigen allgemeinen Bedingungen für den Holz⸗ 
verkauf können in hieſiger Regiſtratur eingeſehen und 


Aufmaß ⸗Regiſter der qu. Hölzer gegen vorherige Eins 
ſendung von 6 / abſchriftlich von 9 


ung v on hier bezogen werden. 
Ein Viertel der Gebotes iſt ſpäteſtens im Termine am 


9. März als Kaution, der Reſt 6 Wochen nach Ertheilung 


5 Garten in der Stadt iſt * Fr verkaufen durch 


des Zuſchlages eventl. vor Beginn der Flößerei an die 
Forſtkaſſe in Tuchel zu zahlen 
Bleiben die abgegebenen Gebote unter der Taxe und 


wird auf dieſelben der Zuſchlag nicht ertheilt, ſo erfolgt 
der meiſtbietende Verkauf ſofort im Termine am 9. März 


in Golombek 
Auf Verlangen übernimmt der Krugpächter Bechler in 


GWolombek das Verflößen der Hölzer incl. Verband 


bis Bromberg für 1,75 
3,50 


pro im, 


10 
Glietzen . s 


8 Junkerhof, den 18. Februar 1885, 


Der Königliche Oberförfter. 
Thiel. 


= nd 
Pflanzenvertauf. 
Aus unſerer Forſt können abgegeben werden vorzüglich 
bewurzelte 
2jähr. deutſche Eichen per 1000 Stück 10 %, 
jähr. Kiefern per 1000 Stück 1 ½, 
Zjähr. Lärchen, je nach Größe per 1000 Stück 20 
bis 25 AM 
Beſtellungen nimmt entgegen Forſtverwalter Damm in 
Pützerlin per Priemhauſen. 
Stargard, den 31. Januar 1885. 
Die Forſtdeputation. 


Mattteldt & Friederichs 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


don Bremen 


Amerika 
mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


Achtung! 


Ein Gaſthof mit großem Saal und einzigem Konzert⸗ 


olph Raphael, 
Sriedeberg im 


* 

Apfelſinen 
(Orangen) oder Citronen von Meſſina, feinſte 
reife, gewuhlte Früchte neuer Ernte, r. 
Stück in einem ſchönen 10⸗Pfund⸗Korbe, mit See⸗ 
gras gegen Forſtwetter ſchützend verpackt, verſendet 
nach ganz Deutſchland packung⸗ und portofrei 

gegen Nachnahme von 2,90 % e 

R. Maiti in Trieſt. 
Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf ein⸗ 
mal zu ſenden, durch Poſtvorſchuß beſtellt werden, 
ügt der Betrag von Ak 7,60. 
N Pie 


— 615 
Fa 7 1 0 5 en. 

Von leeren Weingebinden & 
u. d. Lagerfäſſern, Arrac⸗Leggern, % Moſelfudern, / 
und ½ Rheinweinſtücken, Pipen ꝛc. halten ſtets vorräthiges 
Lager und offeriren ſolche zu billigſten Preiſen. 

A. Reimer & Co., 
Sellhaus⸗Bollwerk 3. 

Inhaber von leeren Weingebinden belieben ſich wegen 

Abnahme an uns zu wenden. 


4154/5807221 50 83 | 3281404 85280 2217 U 


51000 Liter Inhalt! — 


* 


Erzählte vorgebracht. 

Er zweifelte nicht, daß ſie ſolche bereit habe, 
wenn er fie begehre. Aber die Entdeckung in 
Marien's Landhauſe in der Nähe der „Donau- 
Villa“ ſeines Onkels ſchien ihm zu genügen. Dieſe 
war der Schlüſſel zu dem ihm aun erſchloſſenen 
Geheimniß. Nun war es ſehr begreiflich, daß der 
entflohene Sträfling in dem alten Landhauſe ein 
Obdach gefunden. 


Juſtin Frank war mehr als überzeugt, aber 
er wollte das nicht zugeben, ſo lange es ibm 
möglich war, als Zweifler zu erſcheinen. Er 
blickte endlich auf und fragte: „Warum verſuchte 
Doktor Schlemmer die Schweſter der Frau Lazer 
als die rechte Erbin hinzuſtellen, wenn er das 
alles wußte!“ 


„Er wußte es nicht, bis er vor Gericht ſah, 
daß Anna Berghofer als die Wittwe des alten 
Kronthaler auftrat. Hingegen wußte er, daß de 
wirkliche Frau des Getzigen längſt im Grabe 
ruhte. Als er den Plan faßte, ſich in den Be⸗ 


ſitz des Vermögens des alten Geizhalſes zu ſetzen, 
ahnte er nicht, daß noch Jemand gegen ibn auf- 
treten könne. 


Erſt als er Anna Berghofer bei 
da be- 


— — A auge im Van Va Armgmrmehene d Wa 


Brauer⸗Akademie zu 
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ſchichte erzählt, aber noch keine Beweiſe für das griff er, wie ſie die Mittel dazu erlangt haben 


konnte.“ 

„Und er ſchwieg, um ihr einen Theil des Gel- 
des ſpäter abzupreſſen?“ 

„So iſt es.“ 

„Aber unſere kleine Valerie iſt die echte Toch⸗ 
ter der wirklichen Frau Kronthaler?“ 

„Ohne Zweifel.“ 

„Nun, das iſt wenigſtens erfreulich. Es iſt 
ein Glück, wenn wir in einem ſolchen Gewirre 
von Lügen und Betrug wenigſtens dieſes Um⸗ 
ſtandes ſicher ſein können.“ 

„Sie iſt die Tochter des Millionärs Krontha⸗ 
ler und die rechtmäßige Erbin ihrer Mutter.“ 

Juſtin Frank ſchwieg wieder eine Weile. Seine 
nächſten Worte aber ſetzten Laura Sternheim in 
nicht geringes Erſtaunen und Verwirrung. In⸗ 
dem er ſeinen Blick auf ſie richtete, ſagte er in 
einem Tone, aus dem ein Gefühl der Befriedi⸗ 
gung zu klingen ſchien: „Dann iſt alſo Marie 
oder Anna, wie fie auch heißen mag, niemals 
verheiratet geweſen und nicht die Mutter der 
kleinen Valerie?“ 

„Keinesfalls,“ antwortete Laura betroffen, und 
es überkam fie plötzlich die Furcht, daß ihr ehe⸗ 
maliger Verlobter ſo thöricht ſein könne, ihre 
Nebenbublerin 


Dre 


Worms. 


* 


Programme für den am 1. Mai beginnenden Sommer⸗Kurſus find gratis zu erhalten durch 


Am 19. und 20. März d. 3. 


Die Direktion: Dr. Schneider. 


Ziehung 
der großen Schleſiſchen Lotterie zu Breslau. 
2000 Geb inne 


darunter Hauptgewinne i. W. v. 


15000 Mark, 5000 Mark, 


3000 Mark, 2000 Mark, 1000 Mark u. ſ. w. 


Toofe a 3 Mark 


A. Woliting, General⸗Debit, Hannover. 


11 Looſe 
für 
30 Mark 


ſind in allen durch Plakate kennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen zu haben. — 
Auch direkt zu beziehen durch 


je kaufe alles baar, 
U komme dem- 
nach für nichts 


ge 
J 


N 


6 2 
IEFERANT 


„ T Potsdam 


nie dagewesenen Erfol 


ihr r 


. 
8 
% 

a 


stehender 
Garantie- 
Marke verlackt sein. 


Sehr e, auch m jeder M 


—— Gewölbethüren, jeuerfest. 


Beziehung gediegen gearbeitet. 
Cassen- & Patent- 
schioasfahrik 


Warnung. 
Veranlasst durch vielfäl- 
tier in den Handel gebrachte 


zehlechte Nachahmungen un- 
teres seit 40 Jahren unter dem 


Ver 

desselben daruf 
ba tn, tinssuurdefHamburger 
Thee echt und von nue ſubri- 
eirt ist, lessen Verpack 
in ½ und ½ Pueketen 1 


Muster franko, 


und über 600 Fillaloa in Deutschland ! 
News Filialen werden state germa vergaben. 


M- chemisch untersuchten, garantirt 1 
reinen, ungegypsten französischen \ 


Naturweine 


un welchen heute ein grosser Theil 
. er 8. C. Medec, Bordeaux etc. her- 
gestellt wird), 

! 8 sind die einaig 
» ! welche in einem se kurzen Zeitraum 

einen bis jetzt in Deutschland noch 

aufzuweisen haben, weil 

er Traubengeschm. dem Gaumen mundet 

. u. ihre als Tischw, vorz. Natureigensch. die Ver- 

dauung förd., d. Gesundh. also dauernd erhalt.! 


Ven I. 1 pre 101 Liter an. 
Jed. bal. Quant. v. I Utr. an wird versandt, 


Ausführl. Preis- Ct. rertende Jedem 
gratis & franco. 


1 Kati — 


Patentirt! — Neueste Erün dung! Goldene Medalie! 


Brandkasten Gd) 


mit neuestem Sicherheitsverschluss: 
8 Buchstaben-Sperrung (Patent Ade). e 
[Geld-, Bücher- & Dokusnenten- Thüren, Läden ete., aus Eisen u- 


— 
8 form, ferner zum Ein mauern etc 
I. Sicherheiltsschlösser jeder Art, 


Die Erzeugnisse der Fabrik haben sich laut and), Attesten 
in schwierigen Fällen ernster Geinnr gegen Feuer. Fall und Einbruch 
glänzend bewährt, sind in der Sicherheit unübertroffen und in jeder 


C. Ade, A=. won. Berlin, 


Ilustrirte Ereisunten gratin. _ 


Engros-Berfauf auch in Berlin bei J. 5. Riedel, Gerichtſtraße 12, N. 


Ammet and Seidenstaoffe 


jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissen und farbigen Seidenstoffen zu 
Brautkleidern empfiehlt zu billigsten Preisen. 3 


meinem Namen auf 
Credit gekanft 
oder geliefert 


0: 


2, 


2 


[No. 51. 
en, 


»/E 
N 


dukte 

re.) 
den 50 
* W 


schäft. resp. 
Weinstuben retmmirta 
Köche zu billig. Preisen. 


hel- gepanzert, mit Sicherheitsverschluss nach 


Ade's Patent. 
Cassetten, einbruchsicher, in einfacher 
oder eleganter Ausführung. 


Pansaxre, 
Friedrichstr. 163. 


tothem Papfer mit neben- 
stehender gesetzlich ge- 
schützter Handels. Marke, 
das Portrait des Erfinders 
J. C. Frese darstellond, ver- 
sehen ist. Man wolle den 
Hamburger Thee nie lose, 
sondern aur in Original« 
Packeten verlangen. © 


IS) J. C. Frese & 6a, 


AR Pn 
, echten Hamburger 
0 2 


Thees. 


— 
2 7 


Hopfensack 6, HAMBUSS 


M. N. Catz, Crefeld, 


trotz ihrer ſchweren Vergeben noch 


— 1 
f 


9 


immer anziehend und liebenswürdig zu finden. 
„Man braucht ja nur die Umſtände zu überden⸗ 
ken, um ſofort einzuſehen, daß Marie Kronbach, 
wie ſie ſich nannte, nicht die Mutter Ihrer lieb⸗ 
lichen kleinen Valerie fein kann. Denken Sie 


nur, wie bereitwillig ſie das Kind der Sorgfalt 


Fremder überließ. So bandelt keine Mutter. 
Was ſie übrigens ſonſt für Abenteuer durchge⸗ 
macht, welche Beziehungen ſie unterhalten, das 
weiß der liebe Gott. Gewiß iſt, daß fie anfangs 
mit Doltor Schlemmer kokettirte, bis fie die Pa⸗ 
piere der Kronthaler las und dadurch ihre Pläne 
eine ſtolzere Richlung nahmen.“ 

Laura ſab, wie dieſe Worte ernüchternd auf 
den jungen Arzt einwirkten. Er zuckte krampf⸗ 
haft zuſammen und dies gereichte ihr zu beſon⸗ 
derer Befriedigung. Sie fuhr fort, indem fie 
etwas näher an ihn heranrückte: „Sie hielt 
Schlemmer, nachdem er aus dem Gefängniſſe in 
Stein entflohen war, volle acht Tage in ihrem 
Landhauſe verſteckt, fie brachte ihm täglich Nab- 
rung, kaufte Kleider für ihn und gab ihm eine 
hübſche runde Summe, damit er im Aus lande 
gut leben könne.“ a 


(Fortſetzung folgt.) 


u 2 nen 9 


Kainit 

[4 

beſtes Düngemittel für Wieſen, pro Centner inkl. Sack 
A 2½, Superphosphat pro Centner A 5. 


Albert Lentz, Stettin, 
Frauenſtraße 51. 


F. Oampinas - Oaft, 80 . 
amade — N 5 


für 8 Mark 
den Nachnahme Jehs. Surmann 


Bremen. 
Ausführliche Preisiite meines großen Caffeelagers auf 
1 Verlangen gratis und franeg. 


Man hüte sich vor minderwerthigen Nachahraun- 
gen und achte genau auf Firma und Schutzmarke, 
1 


Grubde 
in polirtem Granit, Marmor 
und Sandſtein empfiehlt in 
aroßtt Auswahl und zu den 
billigſten Preiſen 


Fr. Fleischer, 


Pölitzerſtraße 51. 
NB. Gtierne Grabkreuze und Gitter 
lie ere zu Fahrikprelſen 


Sorzfültigste Auswahl der Cacaobohnen und 
ein in allen Sticken vollendetes Fabrikations- 
verfahren begründen die Vorzüge der Chocoladen 
and Cacaos von Hartwig & Vogel, welche in 
deren stetig zunehmendem Verbrauche vollste 
Bestätigung und Anerkennung finden. 
Niederlagen bei den Herren: Fr. Richter, 
Lange Richter, L. Loechel, Theo- 
dor Zebhrowski, Alb. Fr. Fischer, Ernst 
Darge, Gust. Mildebrandt, Albert 
Sauerbier, Benno Matthes, Paul 
Schweiger, Paul Schild, Th. Hanff, 
Otto Borgmann. A. Rakew, C. Paul, 
E. Amberger, Oscar Knuth, Paul 
Dannenfeldt, Hugo Müller, J. G. Witte, 
F. Mariow, Wilm. Jakob, H. T. Beyer, 
C. F. Franke, Gust. Staban, 
Sabins ki, Fr. Marquardt, F. W. Burk- 
hardt, Grabow a. O., Louis Sprinek, 
Grünhof. 


1 


* 2 
1 75 0 
Torfmaſchinen. 
| L. Lucht's Patent No. 7792. 
Dieſe Torfmaſchinen ſind ſo vervollkommnet, daß 
ſie jede Mooriorte verarbeiten, die Wurzeln und 
Faſern mit Sicherheit zerſchneiden, wodurch eine 
gleichmäßige Leiſtung und ein gutes Fabrikat erzielt 
wird. Lieferung unter Garantie. Proſpekte gratis 
und franko 

L. Lucht in Colberg, 
Maſchinenbau Auſtalt und Eiſengießerei. 


2 r — 1 1 * 
Sämmtiliche Specialitäten 
der 
3. waarenbranche empfiehlt und vers 

Gummi⸗ ſendet in bekannter, nur guter Quali⸗ 
tät, darunter auch einen patentirten Artikel für Herren, 
E. Kroening, Magdeburg, Vertreter renommirter 
Gummiwaarenfabriken des In- und Auslandes. 

Neueſte Preisliſten ſtehen gegen 10 veip, 20 % Porto⸗ 
auslagen gratis zur Verfügung 

Geſucht Agenten und Reiſende für Kaffee ꝛc. in 
Poſtkollis gegen % 600 Salair und hohe Proviſion. 


Offerten unter 8. 3315 an Heinr. Eisler, 3 


Hamburg, erbeten. 
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N 
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